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Amtlicher Heil.
Baumstützen.

Anmeldungen auf den Bezug von Baumstützen sind
3 Tagen oorzubringen.

Schwan heim a. M., den 6. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.
Betannlmachung.

Dormtserhebung über Fette und Oele.
tzm eine Uebersicht über die im Inlande vorhandenen
und Oele zu gewinnen, ist auf Grund der BeKannt-

iUnq über die Vorratserhebungen vom 2. Februar
Zs, - R. G. Bl. Seite 54 — für den 15. Juli ds.
(ine allgemeine statistische Aufnahme der vorhandenen
lsnde an den aus der Anlage näher bezeichneten Fetten
Orlen angeordnet worden.
Neben den Oelmühlen, den Stearin- und Seifen-
m den Margarine- und Speisefettfabriken, den
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s melzen, den Lack- und Farbenfabriken werden von
Erhebung sämtliche Besitzer, insbesondere auch Händ-
drlroffen.
Anzugeben sind Mengen über einen Doppelzentner.

Gewichtseinheit ist auch den Angaben im allge-
zu Grunde zu legen.

Auf dem Transport befindliche Mengen find un-
ar nach der Ankunft vom Empfänger anzumelden.

A) Pflanzliche Oele und Fette,
le Oele: in Doppelzentnern

l.Rapsöl und Rüböl
l Leinöl
. Buchenkernöl, Erdnußöl, Mohnöl, Nigeröl, Sesamöl,

und Sonnenblumenöl
Lavetöl und Sulfuröl
Baumwollsamenöl
Holzöl
Rhizinusöl
anderes fettes Oel.
flanzliche Fette.
Kakaobutter(Kakaoöl)
Muskatbutter, Lorbeeröl
Baumwollstearin_

4. Palmöl, Palmkernöl, Kokosnußöl und anderer
pflanzlicher Talg, zum Genüsse nicht geeignet

5. Oelsäure (Oelein und Oeldreß).
III. Zum Genuß bestimmter pflanzlicher Talg. Mar¬

garine, Kunstbutter und Kunstspeisefett.
B) Tierische Fette.

1. Schweineschmalz, Gänseschmalz, Oleomargarine und
andere schmalzartige Fette

2. Schweine- und Gänsefett, Schweineflomen, Zie¬
genfett

3. Premier Jus
4. Talg von Rindern und Schafen, Preßtalg
5. Knochenfett, Abfallfette, Stearinteer
6. Tran, Speck, Fett von Fischen, Robben oder Wal¬

fischen
7. Nicht besonders genannte Tierfette.

Die Bestandsanzeigen find am 15. Juli ds. Fs. sofort
der zuständigen Polizeiverwaltung einzureichen, sodaß die
Anmeldungen spätestens bis 16. Juli 1915 abends an der
genannten Stelle eingehen. Hierbei mache ich auf die
Strafbestimmungen des § 5 der vorgenannten Bekannt¬
machung besonders aufmerksam.

Höchst a. M., den 2. Fuli 1915.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M., den 6. Juli 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.
Bekanntmachung

betreffend Bestandserhebung unverfponnener Schafwollen.
Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allge¬

meinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede
Uebertretung— worunter auch verspätete oder unvoll¬
ständige Meldung fällt —, sowie jedes Anreizen zur
Uebertretung der erlassenen Vorschrift, soweit nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
sind, nach§ 9 Ziffer d (Wer in einem in Belagerungs¬
zustand erklärten Orte oder Distrikte ein bei Erklärung
des Belagerungszustandes oder während desselben vom
Militärbefehlshaber im Interesse der öffentlichen Sicher¬
heit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu solcher Ueber¬
tretung achfordertoder̂ reiztzsolhwenndiebestehenden

Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.)' des Gesetzes
über den Belagerungszustandvom4. Juni 1851 oder Ar¬
tikel4 Ziffer2 (Wer sin einem in Kriegszustand erklärten
Orte oder Bezirke eine bei der Verhängung des Kriegs¬
zustandes oder während desselben von dem zuständigen
obersten Militärbefehlshaber zur Erhaltung der öffent¬
lichen Sicherheit erlassene Vorschrift Übertritt, oder zur
Uebertretung auffordert oder anreizt, wird, wenn nicht die
Gesetze eine schwerere Strafe androhen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft.) des Bayerischen Gesetzes
über den Kriegszustand vom5. November 1912 oder nach
§ 5 (Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erteilt, oder wissentlich unrichtige oder unvollstän¬
dige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
bestraft, auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im
Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Wer fahr¬
lässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Verord¬
nung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird
mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Unver¬
mögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten be¬
straft.) der Bekanntmachung über Borratserhebungen vom
2. Februar 1915 bestraft wird.

8 1.
Inkrafttreten der Verfügung.

Die Verfügung tritt am 30. Juni 1915 in Kraft.
8 2.

Bon der Verfügung betroffene Gegenstände.
Meldepflichtig find sämtliche Vorräte von unver-

sponnenen Schafwollen, einerlei, ob Vorräte einer, meh¬
rerer oder sämtlicher Sorten vorhanden sind, und zwar
in folgender Einteilung:

I. Ungewaschene Wolle einschließlich Rückenwäschen.
II. Gewaschene und karbonisierte Wolle.

III. Kammzug.
IV. Kämmlinge.
V. Wollabgänge.

1. Fäden.
2. Wickel.
3. Zugabrisse.
4. Scherhaare, Walk- und Rauhflocken.
5. Sonstige Kämmerei-Abgänge.
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Roma » von M . Weidenall. 34

12. Kapitel.
-tim, liebe Tante , hast Du bereits erfahren, wer der
'Eigentümer von Schloß Jmhoff ist und ob Du meinst,
man dieses um annehinbaren Preis zurückkaufen könnte?"
e Gabriele, als sie mit dem alten Fräulein einmal ganz
Nvar, mit großer Lebhaftigkeit.
.«ein teures Kind," entgegnete Tante Reli, mit Wärme

>ge Frau umarmend , „es ist bereits alles ganz nach
i Wunsch geordnet, Schloß Jmhoff ist von heute au
Eigentum."

.Arnolds Eigentum , Tanterl . mußt Du sagen," lachte
«le heiter und gauz selig, daß sich alles allem An-
e nach ohne viel Schwierigkeiten abgewickelt hatte. „In
Wochen ist sein Geburtstag und ich will ihn dann mit

Geschenk überraschen."
'^ schenkst fürstlich."
.Mein Gott, ich liebe ja nleinen Mann so innig und

ihn glücklich sehen. Ach, Tante , wenn Du nur wüß-
ich mich nach jenen» Moment sehne, wo ich an

Seite in das Schloß seiner Ahnen einziehen werde,
doch bald zu beziehen?"

M hast also die Absicht, mit Arnold hier baneruben Ans«
*u nehmen, Gabriele ? Wird es Dir , die Du doch stets

$ '« gelebt hast, hier nicht zu einsam werden?"
.'Wenn Arnold einwilligt , dann möchte ich am liebsten da

bleiben." —
Mich kam der von Gabriele so heißersehnte Tag. Drau»

Schnee und Eis , doch im Herzen der jungen Frau
,,, der Frühling . Als Erste betrat sie den Salon , wo auf
.Mliig des Fräuleins von Hollen die Frühstückstafel
‘ "üt Treibhansblume », die in kostbaren Silbervasen
?LUui) mit  prachtvollen Porzellan geschmückt war.
,?siele sah entzückend aus . Leichte Seide umrauschte
.flanke Gestalt, zartes Rot lag auf ihren Wangen, die
"»ei, Augen leuchteten in freildiger Erwartung , und

Atz «ippen schwebte ein weiches, frohes Lächeln. Rasch
9>i Arnolds Platz und schob ein kleines Päckchen

unter seine Serviette . Kaum hatte sie sich aufgerichtet, als
sich die Tiir öffnete und Arnold, die Tante am Arnie führend,
eintrat.

„Verzeihe, meine liebe Gabriele, ivenn ich Dich warten
ließ, aber dieser Herr da hatte sich ein wenig verspätet,"
lachte die alte Dame . „So , nun kommt, denn ich habe Hlln»
ger."

Gabriele aber trat auf den Gatten zu und sich mit drol¬
ligem Ernste vor ihm verbeugend, sagte sie: „Mein Herr und
Gebieter, ich wünsche Dir zum heutigen Tage das reichste und
ungetrübteste Glück" und ohne ihm Zeit zu einer Entgeg¬
nung zu lassen, führte sie ihn an seinen Platz.

„Nimm diese Serviette weg," fliisterte sie ihin zl». Me¬
chanisch tat er, wie sie gewünscht."

„Mein Gott , Gabriele, was ist denn das ?" rief er im
nächsten Moniente aus und griff mit zittender Hand nach
dem kleinen Säckchen. „Gabriele, o, Gabriele — ist es nur
ein Traum oder — Wahrheit ? Wie kamst Du darauf?
Du hast Schloß Jmhoff — mein Vaterhaus — zurückgekauft?"

„Ja , ich wollte, daß Du wieder eine Heimat hättest."
Tiefe Bewegung bemächtigte sich seiner.
„Wie soll ich Dir für diesen Akt der Großmut , der Liebe

und Hingebung daukeil?" rief der junge Edelmann , beide
Arme um sein reizendes Weib schlingend.

„Indem Du mir Deine Liebe immerdar schenkst."
Die junge Frau war während des Frühstücks von sol¬

cher bezaubernder Allinnt und Heiterkeit, daß das alte Fräu¬
lein dein Neffen zilrief, er verdiene eigentlich gar keine
solch entzückende Frail . „Ach, Tante , schmähe mir meine»»
Arnold nicht. Schau nur , Deine Worte haben ihn gekränkt,"
wandte sich die junge Frau nach raschem Blick auf das plötz¬
lich ernst geivordene Antlitz des Gatten lebhaft an daS alte
Fräulein.

„Die Tante hat recht, dem» ich verdiene Dich nicht, Ga¬
briele." entgegnete Jnlhoff jetzt mit solcher Trauer in Blick
und Stimlne . daß Tante Reli ihre mehr scherzend gemeinte
Benierkniig bereute, Gabriele hingegen erschrocken die Hand
auf seinen Arm legte. „ „ , _

„Sprich nicht so, Geliebter, warum solltest Du mich deiin

„Na also, was ist denn das jetzt? Se,t wann b,st Du

so sentimental geworden? Darf man denn keinen Scherz
»nehr machen?" polterte das alte Fräulein , dem es wirklich
leid tat , den Neffen, dem sie ja niemals ernstlich böse sein
konnte, traurig gemacht zu haben. Als »tun Jmhoff über den
komischen Zorn der Tante doch lachen mußte , war diese herz¬
lich froh und die frühere heitere Stimmung griff wieder Play.

„Nun, Kinder, wie ist es ? Wann wollt Ihr denn nach
Jmhoff hinüberfahren? Du mußt doch Deiner Frau Dein
Stammschloß zeigen?" fragte Fräulein von Hollen.

„Gabriele hat nur Tag und Stunde zu bestinimen, Tante ."
„Gut ; so wollen wir heute noch, an Deinem Geburtslage

hinüberfahren. natürlich, ivenn Tanterl damit einverstandeil
ist ?"

„Sie ist es," lachte diese.
Als die kleine Gesellschaft die kurze Fahrt nach Schloß

Jnihoff antrat , lichtete sich plötzlich der bis dahin mit dunklen
Wolken verhangene Himmel, Soiliienstrahlen erhellten die
Gegend und der Schnee auf Baum und Strauch flimmerte
und glitzerte, als hätten Feenhände Milliarden von Dianian-
ten darüber hingesireut.

„Ach, stehst. Du, Arnold, der Himinel selbst scheint sich
unseres Kommens zu freuen, er sendet u»is goldiges Son¬
nenlicht! Möge dies alles eine glückliche Borbedeutung sein!"
sprach die junge Frau , mit strahlenden Augen um sich
schauend.

Als die Station erreicht war , wartete der Kommenden
Herr Milius , den man telegraphisch benachrichtigt hatte, auf
dem Perron des Bahnhofsgebäudes . In stummer Bewegung
reichte Jmhoff dem treuen Beamten die Hand und stellte die¬
sen dann mit warmen Worten Gabriele vor.

In bester Stimmung wurde die Fahrt zum Schloß zu-
rückgelegt»rnd als man endlich die zu diesem führende lange
Allee hinanfuhr, war die junge Frau beim Anblick des alters¬
grauen , massiven Gebäudes überrascht.

Mit den lebhaft gesprochenen Worten : „O. ich fühle, daß
ich mich hier heimisch finden iverde," wandte sie sich an den
mit feuchten Augen sein Vaterhaus bet»achtenden Gemahl,
der ihre Hand erfaßte und sie dankbar an die Lippen führte.

An seinem Arme stieg Gabriele dann die Freitreppe hin¬
auf, da das Fräulein von Hollen darauf bestand, der Nichle
den Vorrang zu lassen. 213.20



6. Sonstige Wollabgänge aus den Kammgarnspin¬
nereien.

7. Sonstige Wollabgänge aus den Streichgarnspin¬
nereien.

8. Sonstige Wollabgänge aus anderen Betrieben mit
Ausnahme von Kunstwollen.

Meldepflichtig sind nicht nur die frei erworbenen Be¬
stände, sondern auch die von der Kriegsrohstoff-Abteilung
des Königlichen Kriegsministeriums zugewiesenen Wollen.

Vorräte , die durch Verfügung der Militärbehörden
bereits beschlagnahmt worden sind, unterliegen ebenfalls
der Meldepflicht. In diesem Falle ist im Meldeschein zu
vermerken, daß und durch welche Stelle eine Beschlag¬
nahme erfolgt ist.

§ 3.
Meldepflicht.

Sämtliche meldepflichtigen Bestände sind erstmalig
spätestens bis zum 10. Juli 1915, sodann in gleicher
Weise spätestens bis zum 10. eines jeden folgenden
Monats , unter Benutzung der vorschriftsmäßig auszu¬
füllenden amtlichen Meldescheine für unversponnene
Schafwollen (§ 5) an das Wollgewerbemeldeamt der
Kriegsrohstoff-Äbteilung des Kgl. Kriegsministeriums,
Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemannstraße 11, zu
melden.

Für die Meldepflicht ist der am 30. Juni 1915,
12 Uhr nachts, bezw. der an jedem folgend»» Monats¬
letzten 12 Uhr nachts bestehende tatsächliche Zustand maß¬
gebend (Stichtage).

8 4.
Meldepflichtigr Personen.

Zur Meldung sind verpflichtet alle Personen, Be¬
hörden und Gesellschaften, die sich im Besitz von unver-
sponnenen Schafwollen befinden, mit Ausnahme der deut¬
schen Schafhalter.

Die Schafhalter sind verpflichtet, diejenigen ge¬
schorenen Mengen, die sich mit Ablauf des 31. August
1915 noch in ihrem Besitz befinden, an diesem Tage an¬
zumelden. Für die vom Schafhalter bis zum 31.
August 1915 noch nicht verkauften Bestände der deutschen
Schafschur 1914/19 tritt von diesem Zeitpunkt an die
Beschlagnahme-Verfügung der Unterzeichneten Behörde
Nr . W . I. 3916/2. 15. K. R. A. unter Aufhebung der
AusführungsbestimmungenNr . W . I. 2501 3. 15. K. R.
A. wieder in Kraft.

Vorräte , die in fremden Speichern, Lagerräumen
und anderen Aufbewahrungsorten lagern, find sowohl von
den Eigentümern als auch von den Inhabern der betref¬
fenden Aufbewahrungsräume zu melden.

Die Lagerhalter sind verpflichtet, auch die für Rech¬
nung der Kriegsrohstoff-Abteilung eingelagerten Bestände
zu melden.

8 5.
Meldescheine.

Für die Meldungen sind zwei Arten Vordrucke —
Vordrucke für Eigentümer und Vordrucke für Lager¬
halter — in den Postanstalten 1. und 2. Klasse erhält¬
lich. Die Bestände sind nach den vorqedruckten Sorten
getrennt anzuaeben. In denjenigen Fällen , in welchen
genaue Oualitätsbestimmungen nicht angegeben werden
können, sind solche schätzungsweise einzutragen. Es ist
dann im Meldeschein zu bemerken, daß es sich um eine
Schätzung handelt.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf der
Meldeschein nicht enthalten, ebensowenig sind bei Ein¬
sendung desselben sonstige schriftliche Erklärungen bei¬
zufügen.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines
und desselben Eigentümers und die Bestände einer und
derselben Lagerstelle gemeldet werden.

Auf die Vorderseite der zur Uebersendunq von Mel¬
descheinen benutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu
setzen: „Enthält Meldescheine für Schafivolle".
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„Du ivirst hier die Herrin sein und nur am Allste Ar¬
nolds mußt D» das Schloß betreten; laßt mich nur allein
folgen," sagte sie.

'Im Ahneusaale angekomme», blieb Arnold vor zwei
großen Bildern stehen und sagte in tiefer Bewegung: „Meine
Eltern.""

„Wenn sie an unserni Glück teilnehmen könntenI Mein
teurer Arnold, wir beide sind jetzt elternlos; so wollen wir
um so treuer und fester aneinander hängen und uns lieben,
nicht wahr?"

Das Fräulein von Hollen war selig, daß nun der uralte
Besitz doch wieder einem Jmhofs angehörte und eingedenk,
daß dies nur der Großmut der jungen Frau zu danken war,
kannte ihre Zärtlichkeit fiir diese keine Grenzen.

Als sie sich im Laufe des Abends, nachdem man wieder
zurückgekehrt war, mit Arnold einmal allein sah, zog sie
diesen in eine Fensternische.

„Wenn Du jemals aufhören könntest, Gabriele zu lie¬
ben, verdientestD» geköpft zu werden; ohne sie würdest
Di» ivohl niemals mehr hier „Herr und Gebieter" gewor¬
den sein," rannte die alte Dame dem Neffen zu.

„Ich wäre ein Schurke, wollte ich mein Weib nicht zeit¬
lebens lieben und verehren," entgegnete der junge Edelmann
mit solch feierlichem Ernst, daß sie ihn tiesbeivegt ansah.

Die Liebe zu diesem holden, entzückenden Wesen hatte
den einst so leichtlebigen und auch zieinlich leichtsinnigen
Mann vollständig urngewandelt und er hätte namenlos glück¬
lich fein können, ohne die sein Herz so unendlich schwer
drückende Schuld, die Gabriele eiuzngestehen, er nieinals den
Mut haben würde.

Wohl gab es Stunden, ja Tage, wo er leichteren Her¬
zens darüber hinwegging, ivo er hoffte, Mittel und Wege
zu finden, sich jener entledigen zu können— dann aber ge-
niigte oft ein Wort, eine harmlose Bemerkung Gabrieles,
um ihn in die alte Verzweiflung 51t stürzen.

„Lieber eine Kugel vor den Kopf, als ihr bekeirnen, durch
welchen Schurkenstreich sie mein Weib geworden ist; denn

8 6.
Sonstige Meldebestimmungen.

Die nach einem Stichtage (§ 3 Abs. 2) eintreffenden,
vor dem Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sind
von dem Empfänger zu melden. Sie gelten für die Melde¬
pflicht als schon am Stichtage in dem Besitze des Emp¬
fängers befindliche Vorräte.

Ist über eine Lieferung zwischen zwei Personen eine
Meinungsverschiedenheit vorhanden oder ein Rechtsstreit
entstanden und noch nicht entschieden, so ist diejenige
Person zur Meldung verpflichtet, die die Ware besitzt
oder einem Lagerhalter zur Verfügung eines Anderen
übergeben hat.

An das Wollgewerbemeldeamt sind alle Anfragen
zu richten, welche die vorstehende Verfügung betreffen.
Diese Anfragen müssen mit der Kopfschrift „Betrifft
Wollbestandsmeldung" versehen sein.

Muster der gemeldeten Vorräte sind nur auf be¬
sonderes Verlangen des Wollgewerbemeldeamtes diesem
zu übersenden.

§7.
Lagerbuch.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten,
aus dem jede Aenderung der Vorratsmengen und ihre
Verwendung ersichtlich sein muß.

Zur Feststellung, ob die Angaben richtig gemacht
sind, werden im Aufträge des Kriegsministeriums Be¬
amte der Polizei - und Militärbehörden die Vorrats¬
räume untersuchen und die Bücher der zur Auskunft
Verpflichteten prüfen.

Frankfurt  a . M ., den 20. Juni 1915.
Stellvertretendes Generalkommando, 18. Armeekorps.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 3. Juli 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diese uh ardt.

Die deutsche Feldpost.
Im Verlag des Kaiser-Wilhelm-Dank ist kürzlich ein

Büchlein des Geheimen Postrates und Vortragenden
Rates im Reichspostamt Grosse erschienen, das für die
weitesten Kreise hochinteressante Mitteilungen macht, so
daß einiges daraus hier wiedergegeben sei. Welche Riesen¬
aufgaben die deutsche Feldpost bisher bewältigt hat, geht
aus folgenden Angaben hervor. Der Feldpostverkehr hat
sich seit Beginn des Krieges nach und nach immer mehr
ausgedehnt. Es haben sich die bei der Berliner Post¬
sammelstelle verarbeiteten eigentlichen Briefpostsendungen
nach dem Felde von Mitte September 1914 bis Mitte
Januar 1915 um über 200 Prozent und die Päckcheu-
post um fast MO Prozent vermehrt, während im gewöhn¬
lichen Postverkehr die durchschnittliche Zunahme für ein
ganzes Jahr 6 bis 7 Prozent ausmacht. Der von Anfang
August bis Ende Dezember 1914 nach dem Felde abge¬
flossene Brief- und Päckchenverkehr ist allein für das
Reichspostgebiet auf etwa 638 Millionen Sendungen zu
veranschlagen. Im Deutschen Reich überhaupt, Bagern
und Württemberg also mit einbegriffen, werden nach einer
für den 16 Januar 1915 vorgenommenen Zählung täglich
8 Millionen Feldpostsendungen verarbeitet und nach dem
Felde abgesandt, nämlich 4.3 Millionen portofreie, also
meist bis 50 Gramm schwere Briefe sowie Postkarten,
und 3,7 schwerere frankierte Briefe und Päckchen. Diese
Tagespost umfaßte über 30090 Postbeutel. Bei den Feld-
postanftalten iverden täglich über 2 Millionen Feldpost-
fendungen aufgeliefert. Da die Norddeutsche Feldpost im
Kriege 1870 71 vom 16. August 1870 bis 31. März
1871 insgesamt 89,7 Millionen Feldpostbriefe empfangen
und abgesandt hat und hiervon aus die aus der Heimat

ich»mg die Sache drehe» und ivende», ivie ich will, es bleibt
immer ei» solcher. Ich hätte entsage» und fortgehe» solle»
— aber ich liebte sie, 0, >»ei» Gott, ich liebte sie!"

Solches und Aehuliches dachte und sprach Jmhvff daiur
oft i» jene» Zeiten der Mutlosigkeit»»d der Verziveiflnng.
Auch marterte ih» oft genug die Vorstellung, daß die beide»
Abenteurer wohl in nicht zu ferner Zeit in seine Häus¬
lichkeit sich drängen würden, ihm dadurch zu verstehen ge¬
bend, daß sie sich durchaus nicht auf die Seite würden schie¬
ben lassen.

Es war nur natürlich, daß diese inneren Kämpfe und
Aufregungen«ticht ohne Einfluß auf das Aussehen des jun¬
gen Edelmaunes bleibeit konnten; er wurde bleich und,
rvenn er sich unbeachtet ivnßte oder glaubte, nahmen seine
Mienen einen gequälten Ausdruck an.

Gabriele hätte aber nicht die so innigliebende Frau sein
müssen, um diese Watldlirng im Aeußern des Gemahles
nicht zu bemerken und von unbestimniter Sorge und Angst
erfaßt, fragte sie diesen mit liebevoller Dringlichkeit nach der
Ursache seines Kummers.

„Was ist es denn, daß oft dunkle Wolken Deine früher
so heitere Stirn beschatten? Langiveilst Du Dich hier und
willst Du, daß wir nach Wie» znrückkehren? Oder—" er-
blaffend faßte Gabriele die Hände des Gatten und blickte
traurig zu ihn, auf, — „liebstD» mich heute nicht mehr?"

„Gabriele, 0 mein süßes Weib! Ich Dich nicht mehr lie¬
ben—" und von seinem inneren Schmerz übermannt, sank
Jmhoff zu de» Füße» der junge» Frau, die jetzt, wie erlöst
von einer großen Angst, anfatmete und beide Arme um den
Hals Arnolds legend, neigte sie sich und küßte seine Stirn.

„Nun, denn, wenn Du nrich noch liebst, dann kann mir
nichts Kummer machen, es sei denn, Du fühltest Dich krank?
Sprich also, was quält Dich? Komm', wir wollen uns hier
setzen."

„Weißt Du, was mich quält, Gabriele? Der Gedanke,
streng genonunen, von Deinein Gelde leben zu müssen, ist
es, der mich mehr' martert, als ich Dir sagen kann. Ich bin
jung, gesund und kräftig und sehne mich nach ehrlicher Ar¬
beit. Als ich noch allein war, hatte ich über mein Leben
niemandem Rechenschaft abzulegen, heute ist dies anders,
hente bin ich Gatte und —" fügte er mit leise zitternder

stammende Post etwa 29 Millionen zu rech^
übersteigt der Feldpostverkehr des jetzigen Krieg
jenigen von 1870/71 wohl um das Zwanzigfache.
Höhepunkt erreichte der Feldpostverkehr im jetzig^
um Weihnachten und Neujahr.

Diese enorme Steigerung zu bewältigen, ist ^
unvergleichliche Leistung, die um so größer ersch
mehr man die bei Beginn des Krieges vorher Hckfunl
Schwierigkeiten der Beförderung berücksichtigt. <Sß \ ,nn !
diesen Schwierigkeiten kommen aber noch ander? , Die tn
stände in Betracht, die den Feldpostbetrieb ftören -Srügg
lediglich in den Menschen liegen, die sich ihrer bê hollste
Ein besonderes Kreuz für die Postverwaltung bi(öe, c
unvollkommene oder mißverständlicheAdressierung (
von Geheimrat Grosse einige drastische Beispj?̂ '
führt. Da wird aus einer schweren Proviantkolonn, .zMlich<
„schwere Pergand Kotane", aus einer Korpsschiẑ ^
ein „Korschleckerei", aus einer überplanmäßig^
„äroplanmäßige" Batterie , aus einem Karabinier-
ment ein„Rabbiner-Regiment", aus einer Korpsferns»
Abteilung eine „Koffersprech-Abteilung" und a»;
Feldpoststation in Charleroi eine Feldpoststation
lera". Dazu kommen eine Anzahl ganz natürlicher$
die darauf zurückzuführen sind, daß Kolonnen nah
sendung der betreffenden Post ihren Namen undg
Standort geändert haben. I. Drück

Die Feldpost führt eine sogenannte Uebersichii ‘Vn di
diese Aenderungen der Namen und der Standorts ^ Por-2
Heeresteile, die von der Heeresverwaltung laufend fc, Lrfen.
giert wird. Die erste Uebersicht dieser Art, die eineng"
fang von M Druckseiten Folio hatte, war dank
riesigen Arbeitsleistung bis zum 13. Mobilmachung
fertiggestellt. Inzwischen ist die Feldpostübersicht aus.
als 280 Druckseiten gewachsen. Diejenigen 3m ^lautbar:
briete aber, die an Truppen der Kriegsbesatzungen, Mischer
der Ersatzformationen gehen, werden minder Hand,, gn £
besonderen Druckheftes sortiert, das seit der H ^rlt̂
machung auch bereits 60 Neuauflagen erlebt hat, LDfe j,
von ursprünglich 19 Druckseiten Folio auf 100,, 1 p0tn  <
wachsen ist. Rechnet inan dazu noch die den IeldM̂ qm
anstalten für ihren Briefsortierdienst gelieferten rn  ^
behelfe, so ergibt sich insgesamt für den deutschen E.
postbetrieb ein Leitmaterial von über 700 Drucks,- 1 j,ranr
Folio , das alle drei bis vier Tage neu erscheint. « m«„jx-
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Diese kurzen Mitteilungen aus dem hochinterchẐMndetk
Büchlein zeigen, welche enormen Leistungen die beutĵ cn nc
Feldpost bisher bewältigt hat, und werden auch enil m
die Klagen verstummen lassen, die immer noch hin, etj0gs I
wieder über angebliche Fehler der Feldpost laut roetln Krae

Der Krieg.
Tagesbericht vom5. I«l«. .

Großes Hauptquartier,  5 . I >ali (U!
Amtlich.) ' >M-rholt
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ein englischer Angriff nördlich von Pperu
Straße nach Pilkelm und ein französischer Vorstoß,
Souchez wurden blutig abgewiesen.

Beiderseits Croix-des-Carmes (am Waldrande feL
Priesterwaldes) stürmten unsere Truppen gesternI Wützkä
feindliche Stellung in einer Breite von etwa 1500 Mck
und drangen durch ein Gewirr von Gräben bis zu1
Metern vor. Unter schweren Verlusten mußten dir,
verzweifelt wehrenden Franzosen Graben auf Gck
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räumen und etwa 1009 unverwundete Gefangene» 23er
runter einen Bataillonsstab ), zwei Feldgeschütze, 1 ®"Vns 1
schinengewehre, 3 leichte sowie vier schwere MinemM^ -lngr
in unserer Hand lassen. Ebenso gelang ein glcichW dei
ausgeführter Ueberfall auf eine französische Blockhei- Me l
Stellung bei Haut -de-Recupt (südlich von Norron ankJ ™ t

Stinnne hinzu — „werde vielleicht auch einst Vater seiii.A Mörern
ivirst deshalb einsehen, »rein geliebtes Herz, daß ich>Ä üttftl Ter
müßig an Deiner Seite dahinleben darf, ans die Gefahr hi«, {in engti
Deine Liebe und Achtung zu verlieren. Was D» damals« iliizusteig.

«iftam dlunsrem Leben gesagt hast, ist ganz schön, genügt aber eine»
Manne nicht, ist vielmehr Frauensache."

Ohne ihn altch nur mit einenr Worte zu nnterbrech»
hatte die jimge Frau seinen Ansführnnge» gelauscht;»«
bot sie ihm mit gliicklichem Lächeln beide Hände. 4

„Das also ist es, was Dir so großen Kummer macht?
willst arbeiten, Geld verdienen? Wozu denn? Wen» >»A » —
Erbe auch nicht so groß ist, wie ich anzunehme» bereM' 7 der k
gewesen, so hat mein Gemahl doch nicht nötig, sich sein ch Kav
zu verdienen. _ ^ „.„Mm re

Ich will eS nicht, daß Du mich vielleicht tagelang allen̂
läßt, hörst Du ? Ach, und̂ diese Stunde ist gerade recht,,»« ^

Kon

Dir den zweiten Grund, Dich nicht von meiner Seite zu lasse», ^
mitzuteilen." % P «; .

Sie schmiegte sich eng in seine Arine und das tieferglühe« ,, PJ-
Antlitz an seiner Brust verbergend, flüsterte sie ihm nure« «ln T
paar Worte zu, die ihm einen lauten Jubelruf entlockte», "f- Der

„Gabriele — 0, mein Gott, ist mein Glück denn iw Kriecher
zu groß? Du täuschest Dich nicht, Teure?" "hrapnel

„Nein, ich weiß es bestimmt —" sie hielt beinahe
schrocken inne. denn Arnold löste sanft, doch energisch H)B|j ([ten
Arme von seinem Hals und stand auf. . jtjen

„Tante Reli muß es sofort wissen, ich hole sie. Denke j . n
.»Ache Freude auch sie haben wird," und rasch verließ« . lllnc
junge Edelmann das Gemach, tim nach wenigen Minun"t?m
mit dem alten Fräulein zurückznkommen, das in tiefer,W 3 3U
diger Bewegung ans die junge Frau zneilte und sie»mar» *tt jotöj(
und küßte. _ .... An

„Wie glücklich werde ich dann erst sein, meine Teuren>
Und sich dem Neffen znivendend, rief Tante Reli diesem9■ wetcviitu jivv; wvm gmuciiutliu , ilv | -culllC ulvt * i . .j»
„Wenn Deine Eltern dies erlebt hätten. Aber ich «hu.
Kinde die Großmutter ersetzen, es lieben wie eine solche.

„Wenn es ein Knabe sein würde, sollte er den
Lothar bekoinmen und wemr erndes Großvaters

chen käme—" , u(
„Dann soll man es Anrelia taufen," rulterbrach dre

Frau die alte Dame mit ihrem reizenden Lächeln. ^ r



die mit Besatzung und eingebauten ^Kampfmitteln
Lust gesprengt und dann planmäßig wieder ge-

murde.
Unsere Flieger bewiesen erneut im Luftkamps ihre
i«aenheit . Nördlich und westlich von Manonviller
-am l - und 2 . Juli je ein französisches Flugzeug

schleunigen Landung gezwungem Mit Erfolg wehrte
?und oor<

?von drei Gegnern ab.
T  Vjj hei dem gestern gemeldeten feindlichen Luftangriff
! . « rüaae geschleuderten Bomben fielen in der Nähe der

'd 1 EoIIften Kunstdenkmäler der Stadt nieder.

und vorgestern ein deutscher Kampfflieger den An

d-l . ,jcher Kriegsschauplatz:B|j(«
fV Ae Lage ist unverändert.

^Köstlicher Kriegsschauplatz.
atz W Die verbündeten Truppen unter dem Befehl des
n

jenl
-als v. Linsingen haben auf ihrer ganzen Front die

ta-Lipa erreicht : das Westufer ist von den Russen ge-
ikgL t Die Armee hat Außerordentliches geleistet . In
" » oierzehntägigen Kämpfen erzwang sie angesichts einer

feindlichen Stellung den Uebergang über denÄ Erftr und trieb den geschlagenen Gegner von Stellung
^Stedung vor sich her.

Zui Bugabschnitt räumte der Feind heute Nacht
Zrürkenkopf bei Krylow . Zwischen Bug und Weichsel

>t> !»rden die Russen gestern bei Plonka (Turobin ) nördlich
rte " Por -Abschnitts und bei Tarnawka — Krasnik erneut

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch -ungarische Tagesbericht
D j e n , 5 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

lautbart : 5 . Juli 1915:

Mischer Kriegsschauplatz.

i

:*"
*“ ■ ' tu

3n Ostgalizienerreichten die verbündetenTruppen Ü
!ijArmee Linsingen nach zwei Wochen siegreicher t
\  inder Verfolgungdie Zlota- Lipa, derenWest- l
»» rvomFeindegesäubert wurde, tz
" 3 m AbschnitteKamionka — Strumilowa— KrasnicS
,mtn die Kämpfe gegen russische Nachhuten noch an. 3t
$ {jKrylowräumte der Gegner das westlicheBugufer i
|ti1,5  brannteden Ort Krylow nieder. Beiderseits

des oberen Wicprz wird gekämpft. D̂ieMundeten
Truppen warfen den Feind aus seinen Stel- A

>Wgmnördlich des Porbachesund drangen bis gegen Mka
vor . Westlichanschließend hat die Armeedes Erz- tt

i ( tjogsJosef Ferdinand die russischeKampffront beider- O
ßz Krasnikin mehrtägigenKämpfen durchbrochen, dieMen

unter großen Verlusten in nördlicherRichtung Mgeworfen
und in diesen Kämpfen 29 Offiziere,jOOO
Mann gefangen , 6  Geschütze, 6  Mnnitionswagenß
Maschinengewehreerbeutet. Westlich

der Weichselist die Lage unverändert.Wenischer
Kriegsschauplatz.*

■Die Kämpfeam Rande des Plateausvon Doberdo«derholten
sich gestern mit gleicher Heftigkeit. Abendsv
Angriffvon zwei italienischenDivisionen gegen den Zrmtabschnitt
südlich Polazzo abgeschlagen. Weiternörd- ,,

! ichdauertedas Gefecht noch fort . Auchbei Woltschach'
md im Krngebietgriff der Feind wieder vergeblich an. I
,5m Kärntnerund Tiroler Grenzgebiet finden nur 11

 Wiitzkämpfestatt. Der
Stclivertrelerdes Chefs des Generalstabs:o

. 5 )öfer. Feldmarfchalleutnant.Vereitelter

englischer Luftangriff. (I

Berlin,  5 . Juli. ( W. B . Amtlich. )Am4 . Julifi
Borgensversuchten die Engländereinen größeren Flug- Ktj
M - Angriffgegen unsere Stützpunkte in der deutschenjti
licht der Nordseeanzusetzen . Der Versuch scheiterte. ß
 iiifcreLuftschiffe stellten die anrückendenenglischen ,
5äötreitkräftein Stärkevon mehrerenFlugzeug - Mutter-»
Wen, begleitetvon Kreuzern und Torpedoboots-d
Hörernbereits mit Tagesanbruchin der Höhe der Ä
- ichlTer- Schellingfest und zwangen sie zum Rückzug.W
iiii englischesWasserflugzeug, demes gelungenwar, “j
“chusteigen, wurdevon unseren Flugzeugen verfolgt und Eam

dadurch, daßes über holländischesGebiet flog. Der
stellvertretendeChef des Admiralstabes:mii

| Behnke. J
i Der türkischeKriegsbericht, eiz
Konst ant  i n o p e l,  5. Juli. ( W. B . Nichtamtl. )■4
«  derkaukasischenFront versuchten etwa drei feind- 131
%  Kavallerie- Regimenterin der Nähe der Grenze vseren

rechteil Flügel zu bedrohen, siewurdenaber nach E
« Gefechtmit unserer Kavallerie gezwungen , sichin lo,
 *t  Richtungzurückzuziehen, aus der sie gekommen»Iren.

nÄt
, Anden Dardanellenfand an unsererNordgruppee
>»̂ AriBurnuzeitweilig Artillerie - undInfanteriefeuer'
.ĵ Der Feind fuhr fort , Bombenzu schleudern, dieH
KriechendeGase verbreiteten. Er schoß am 2 . Julimit {(
, ^wpnells, die nach ihrer Explosion ein grünes Gas 5
«Winten. An der Südgruppebei Sed - ül- Bahrer- men

unsere Kräfte am 2 . Juligute Ergebnissedurch »ii
. Mden linken feindlichen Flügel ausgeführte Angriffe, d
«̂ drangenim Bajonettsturmin einigeTeile der feind- Stellungen

ein . UnsereKllstenbatterienbeschossen J
13: 2ulidie feindlicheArtillerie und feindlichenTrup- sowie

Flugzeugschuppenbei Sed - ül- Bahr.An
den übrigen Fronten nichts Bedeutendes.reich

bereitet sich auf einen neuen Winterfeldzugvor. ^Faris.
5 . Juli. ( W. B . Nichtamtlich. )Diefran- Presse

bereitet die Oeffentlichkeitauf einen neuen ^
" ierseidzugvor . Eswird erklärt , manmüsse noch , mitxJ
lQ ngettKriegsdauerrechnen , dennes sei viel Zeit ^Wig
, umdie Vorbereitungaller Kampfmittelzu "

"Madigen, wodurchallein Deutschlandniederge¬ rungen

werden könne . Rousseterklärt , die französischeArmee
müsse sogar in der Defensivebleiben , bis alle Fehler
in der Erzeugungvon Munitionund der sonstigenindustriellen
Bereitschaft ausgemerzt seien . Der„ Temps"schreibt
: DieZuversichtFrankreichs werde durch die Not¬ wendigkeit
eines neuen Winterfeldzugesnicht erschüttert.Dagegen
sei eine solche Möglichkeitein schwererSchlag für
die Feinde Frankreichs. Dieganze Presse gibt den Brief
eines französischenGenerals an den SenatorHum- bert
wieder, in dem der Generalerklärt , manmüsse der Wahrheit
entsprechend sagen , dieZeit arbeite für die Alli¬ ierten
. Manmüsse ausharren und sich auf einen neuen Winterfeldzug
vorbereiten. Englische

Lügen. Konstantinopel,

 5 . Juli. ( W. B . Nichtamtl. )Die
„ AgenceMilli " erklärt: Einin englischenBlät¬ tern

veröffentlichesAthener Telegramm hat berichtet, daßtürkische
Gefangene versichern , die türkischeArmee sei infolge
des Vorgehenseines deutschen Offiziers sehr er¬ regt
, der sechs türkische Soldaten getötet habe , die sich weigerten
, vorzugehen. Wirglauben, daßes unnötigist, solche
unsinnige Meldungen zu dementieren. Die Be¬ ziehungen
zwischen den deutschenOffizieren und den tür- kischssn
Soldaten sind von größter Herzlichkeit und gegen¬ seitigem
Vertrauen getragen. Die

feindlichenVerluste bei Arras. Stockholm,

 5 . Juli. ( W. B . Nichtamtlich. )„Dagens
Nyheter " vom4 . Juliveröffentlichteinen Brief eines
schwedischenFreiwilligen im französischenHeer , in welchem
dieser schreibt, daßsein aus 4200 Mann bestehen¬ des
Regimentin der Schlachtbei Arras am 9 . Juni3400
Mann verloren hat. Der

Seekrieg. London,

 5 . Juli. ( W. B . Nickstamtlich. )Reuter¬meldung
. In PlymouthKamen 68  Mannder Besatzungender
Dampfer„ Renfrew" und„ Larchmore" an , die von einem
deutschen Unterseeboot versenkt wurden . Beidever¬ suchten
zu entkommenund waren heftig beschossen worden. Ein
Mann vom „ Larchmore" ist tot , einerverwundet.(W

. B . Nichtamtlich. )Meldungdes ReuterschenBureaus
. DerenglischeDampfer „ AngloCalifornian" miteiner
Wasserverdrängungwon 5000 Tonnen ist in Queens-town
angekommen, nachdemer von einem deutschen Un¬ terseeboot
beschossen worden war . 12  Mannder Besatzungdarunter
der Kapitän, sindtot , vieleverwundet. ( DerDampfer
hat offenbardas Haltesignaldes Unterseebootsunbeachtet
gelassen . )—„ GoeletteSubueam " ist von einem deutschen
Unterseeboot in der Nähe von Wick versenkt worden
. DieBesatzungvon 5 Mannwurde gerettet . —Die
norwegischeBark „ FieryCroß " , miteiner Ladung Schmieröl
unterwegs , istvon einem deutschen Unterseebootdurch
Geschützfeuerversenkt worden . DieBesatzunglan¬ dete
Swansea. ( Schmierölist Konterbande. )(W

. B . Nichtamtlich. )In einer Londoner Depesche des
„ NieuweRotterdamsche Courant " werdenfolgende Dampfer
als von U - Bootenversenkt bezeichnet : „ Crai-gard
" , 3286Tonnen groß , aus Leith , mit Baumwollenach
Havre unterwegs, „ Gradsby" , 3497Tonnen groß, aus
Westhartlepool, deram Donnerstagtorpediert wurde. Der
versenkteDampfer „ Richemont" hatteeine Ladung Bahnschwellen
für Boulognean Bord. Dietorpediertenorwegische
Bark „ Kotka" , die treibend angetroffen wurde
, konntegestern nach Queenstowngeschleppt werden.Lokale

Nachrichten. Silberne

Hochzeit . NächstenDonnerstag begeht das Ehepaar
Landwirt Mathias Müller und Frau das Fest der
SilbernenHochzeit . Andieser Stelle unseren Glück¬ wunsch.
40

jährigesArbeitsjubiläum. Aufein seltenesJubi¬ läum
Kann am Freitag, den9 . Julider Heizer Andreas
Liesum von hier zurücksehen. An diesem Tage sind
es 40 Jahre, daßder Jubilar ununterbrochenin der Gelatinefabrik
in Höchstbeschäftigt ist . Wirgratulieren.Bestandene

Prüfung . FräuleinElisabeth Hartinann von
hier hat ihre Schneiderinnen- Prüfungin Höchsta. M
. bestandenund erhielt sowohl im Praktischenwie auch
im Theoretischendie Note„ Sehrgut " . 1

. 500,000Mark Krieger - -Familien- Unterstützung.Der
Kreistagdes KreisesHöchst bewilligte für die Kriegs¬fürsorge
weitere 600,000 Mark Bisher hat er für die Krieger
- Familien- Unterstiitzungmehr als 1,500,000Mark aufgewendet.
Der

Privatpaketvrrkehrnach Südtirol ist nuNmchrauf
alle Orte der BezirkshauptmannschaftenBozen, Briren
Bruneck , Lienz, Meranund Schlandersausge¬ dehnt
. Fernersind Postpaketebis 5 Kg. ohneund mit Wertangabe
bis 100 Kronen nach einer größeren Anzahl von
Orten des Küstenlandeswieder zugelassen, worüberdie
Postanstaltennähere Auskunft geben . SchriftlicheMitteilungen
in den Paketen und auf den Paketkartensind
im Verkehrmit den vorstehendgenannten Gebieten Tirols
und dem Küstenlandeverboten. Eine

Dorratsechrbungüber Fette und Oele ist für den
15 . Juli angeordnet. Wirmachen die beteiligtenKreise
auf die amtlicheBekanntmachungin unsererheu¬ tigen
Nummer hiermit aufmerksam. Frühzeitige

Ernte . Mit der Kornerntedürfte im Laufe
dieser Woche allgemein begonnen werden . In ein¬ zelnen
Gemarkungen, wiez . B . in Kelsterbach, siehtman
heute schon die ersten Garbenhaufenim Felde sitzen. Sonst
sagte man in günstigenJahren : „ Margarit( 13.Juli
) — bringt die Sichel mit " . Heuerwären wir also reichlich
eine Woche früher so weit. Gefährliche

Feldpostsendungen. Die Regierungin Wiesbaden
hat die Lehrer und Lehrerinnenangewiesen, in
Volks- undFortbildungsschulendie Schüler darauf aufmerksam
zu machen, wiegefährlichdie Versendungvon Streichhölzern
und dergl . durchdie Feldpostwerden kann. Zweifellos
kann die Schulenach der Seite hin recht auf¬ klärend
wirken. Der

Kaiser als Pate . Beidem siebenten lebenden Sohne
des EisenbahnwagenmeistersBeyer in Rödelheimhat
der Kaiser die Patenstelleübernommen und die Ein¬ tragung
seines Namens als Pate in das Kirchenbuchgenehmigt
. Gleichzeitigüberwies der Monarchdem Kinde ein
Patengeschenkvon 50 Mark. „gnslav

nagel " keinSoldat. Die in den letzten Ta« gen
durch die Presse gegangene Mitteilung , daßder alt¬ märkische
Naturapostel„ gustavnagel " nun auch Soldat werden
muß . trifftnicht zu . Denn, wiedie Heimatblätternagels
berichten, wurdedieser für nicht tauglich befunden und
vorläufigentlassen . Uebrigenssei bei dieser Gelegen¬ heit
bemerkt, daßder merkwürdigeMensch gar nicht so naturgemäß
lebt wie es immerheißt . AußerKohl , Rettigund
Rüben, dienagel der Reklamehalber vor seinen Be¬ suchern
verzehrt , verschmähter auch keineswegsein saftigesStück
Braten oder ein leckeresKotelett , allerdingshinter den
Kulissen. Merkwürdigan dem Menschenist lediglichnur
noch der Name: » gustavnagel " . Wer ihn seit Jah¬ ren
näher kennt , wieSchreiberdieser Zeilen , hältihn für einen
außerordentlichtüchtigen Geschäftsmann, der weiß, was
Reklame bedeutet und der sein Publikumzu nehmenversteht.
Aud

> eiltKampfgegen drei fronten. In überaus launiger
Weise schildert ein als Feldgendarmin Rußlandweilender
bekannter Königsderger Genosse seine Verteidi¬ gung
gegen die ihm hart zusetzendenVerbündeten der Armee
Väterchens. Wirgeben hier die » packendeSchilderung" zum
Ergötzenunserer Leser wieder : . Gegenwärtig führe
ich einen verzweifeltenStellungskampf gegen die in großen
Heeresmassenaufmarschierende Armee des hier stark vertretenen
Dreiverbandes Wansen , Läuseund Flöhe . Diedes
Abends einsetzende artilleristische Vorbereitung der Wanzen
, derdann sehr zähe Jnfanterieangriffeder Läuse folgen
, sowiedie mit Schneidunternommenenund durch, geführten
kavalleristnchen Flankenoorstöße der Flöhe zwan- gen
mich zur vollständigenDefensive . Nur mit größter Mühe
konnte ich meineam gestrigenTage eingenommeneStellung
halten . Als dann gegen Morgen die weiterenAngriffe
der feindlichenGegner — wohl infolge Er¬ mattung
— abflauten, gingich sofort an den weiteren Ausbau
der stark ramponiertenVerteidigungslinie. Nebender
aus Insektenpulvergebildeten ersten Linie ist jetzt noch eine
zweite aus Naphthalinhinzugekommen. Zwarist mit Sicherheit
zu befürchten, daßich wegenAnwendung giftig wirkender
Gase des Bruchs des diplomatischfixierten Völkerrechts
angeklagt werde , dochhoffe ich bei einer glücklichen
Wahl der Verteidiger, unterdenen sich Namen von
gutem Klang befinden werden , dem Prozeß mit einiger
Ruhe entgegensehenzu können.Zitrone

« aafbewaftrenl Da wir jetzt auch mit Italien im
Kriegeliegen , werdenwir lange Zeit keine frischen Zitronen
mehr erhalten. Es empfiehltsich daher , einenkleinen
Vorrat anzuschaffen, nichtdes Saftes wegen , der durch
die käuflichekrystallisierte Zitronensäure durchaus ersetzt
werden kann , sondernwegen der Schalen, dieja zu mancherlei
Zwecken verwendet werden . Die Zitronen halten
sich sechs Monate lang außerordentlichgut , wennman
gute Früchte einzeln in Papier wickelt und dann lagenweise
in eine Kiste tut , diemit ganz trockenemSand gefüllt
ist . Ter Sand muß jede einzelne Frucht allerseits umgeben
; dieFrüchtedürfen sich als « nichtberühren. Die Kiste
stellt man an einen kühlen Ort. var

ist der Krieg. Wie tief der Völkerkriegin das Leben
jeder Familie einschneidet, davonwerden wieder zwei
erschütterndeBesip ele bekannt. In Schlierbachver¬ lor
eine junge Frau ihren Garten und drei Brüder auf dem
Schlachtfelde. Aus Schmerz über diese Verluste machte
sie jetzt auch ihrem Leben durch Vergiftung ein Ende
. —Von zehn Söhnen, die der TaglöhnerAdam Wahl
aus dem VogelsbergdörfchenVonhausen , demVa¬ terlande
zur Verfügungstellte , starbenbis jetzt vier den Heldentod.Kirchliche

Anzeigen. Katholischer
Gottesdienst. Mittwoch

, 7 Uhr: Best. Jahramtfür JungfrauKatharina Gaubatz.
Donnerstag

: Best. Dankamtz . E . der hl . Familiefür Familie
Mathias Müüer. Freitag

, 7 Uhr: St. Jofephshaus: Best . Amtfür JakobRührig
und lebendeund verstorbeneAngehörige. «amötag

, Vie> wochenamtfür Frau KatharinaWarler geb. Rübfaamen
. —Nachm. 4 Uhr: Beichte. —6 Uhr: Salve.Freitag

, abends8 Uhr: Bittandach. t zurErstehungeines
siegreichenAusganges des Kriegesund für unsere Krieger. Pas

kath . Pfarramt.Evangelischer

Gottesdienst. Dienstag

, den6 . Juli, abendshalb 9 Uhr: ArbeitsstundeFrauenhilfe.
Donnerstag
, den8 . Juli, abendshalb 9 Uhr: ' Kriegsbet-Pas

evangl. Pfarramt.Yereinskalender

. | CSS|Kekanaverein

Eoucordia . Dieauf den 4 . Julianberaumteralverfammlung
findet erst am II . Juli, 6 Uhr, > mVer» okal
statt. rurngemetnve
. JedenMittwoch von halb 9 bishalb 1l Uhr istunde.
Fußvallklub
Germania . JedenSamstag abend 9 Uhrlerzusammenkunft
im Vereinslokal.Xnrnverein
. Mittwochsabends halb 9 UhrTurnstunde.



Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche

Naehricht, dass es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , uns unsere
liebe Mutter,Grossmutter, Urgrossmutter, Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Fm Mainareia Blankenberg
geb. Berz

nach langem, schmerzvollen Leiden, im vollendeten 78. Lebensjahre,
gestärkt mit den Tröstungen unserer hl Kirche, in die himmliche
Heimat abzurufen.

Schwanhelm a. M.
Sossenheim den 4 Juli 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet statt:

Mittwoch , den 7 . Juli 1915 , nachmittags 4 Uhr
vom Sterbehause Kirchgasse 58.

1875=
Donnerstag , den 8 . ds . Mts .,

abends 8 Uhr
Zusammenkunft

im Lokale unseres Kameraden Anton
Saftran zur „Begrüssnng unseres
Kriegers J . H .“ .

Ein Zwicker
von der Neugasse nach dem Walde am
Sonntag verloren gegangen. Abzugeben
gegen Belohnung Tannnsstr . 80,

Vereinigte Landwirte
Sehwanheim a . M.

sind

Jonrdan's Schiwaren
21 Reineckstrasse 21  Frankfurt 3 . M . 21 Belnechstrasse 21

MS * an der Markthalle . Bll
Elegante Damen -Halbschuhe , Lackkappe von Mk. 6 .50 an
Moderne Damen -Stiefel , Lackkappe „ „ 8 .50 an
Schicke Herren - Stiefel , Lackkappe „ „ 8 .50 an
HauspantofFel „ „ —.85 an

Ferner:
(Grösste Auswahl

in schwarzen und braunen Kinderstiefel und Halbschuhe , Sandalen,
Spangenschuhe , Lederpantoffel , Lasting - und Segeltnchschuhe,
Arbeitsschuhe , Schaftstiefel , Jagd- u. Touristenstiefel , Holzschuhe.

2X2 ZinmerwoBnuno per sofort
zu vermieten. Haupistr. 43. 334

3 Zimmtrwobnung zu vermieten.
Näh. Alte Frankfurterstr. 16.1 533

Hente Abend 9 Uhr findet bei
Jos . Mohr  eine

V ersammlung
statt.
1. Wegen Dreschmaschine.
2. Abgabe von Kriegsgefangenen.
3. Bestellungen auf nachstehende Futter¬

mittel, welche in der Versammlung
entgegengenommen werden , da die
Bestellungen sofort gemacht werden
müssen.
Ab Lager gegen Kasse per 50 kg —

100 Pfd.
Maisschrot .
K-Futter . .
Erdnusskleie
Hanfkuchen .
Leinkuchen .
Fleischfuttermehl
Reiskleie . . .

können in den ersten Tagen geliefert
werden.

Der Vorstand.

Mk. 25 30

13.10
14 50
19.—
20.—
4.30

Kl. VobNUNgm. eleftr. Licht u.
Wasserleit, zu vermieten. Wo sagt
die Expedition.

Frische bayerische

j| J * dwfcds
per Stück 18 und 14 Pfg.

^211214 Öl per Liter . . Mk. ü,-

Fste. Margarine per pt*130 ,%
Adam Kaul

gegenüber der neuen Schule.

Das selbsttätige Waschmittel für
Hauswäsche ! S;ci

«erkauf
Sä

Henkel ’ 5 Bleich - S

187

Schöne 2 2l« « en»'0bnung mit
allem Zubehör per 15. Juli zu ver¬
mieten. Näh. Exped. 525

Schöne 2 Sinnerwohniing mit
allem Zubehör zu vermieten.
442 Sackgasse 1l.

Schöne 2 Llmmenvslinnnz mit
allem Zubehör zu vermieten.
487 Bahnstraße 18.

Schöne 2 Llmmrnvobnung an
ruhige Leute zu vermieten. Näheres
bei Geschw. Düwel, Neue Frank¬
furterstraße. Ecke Querstraße. 541

2 Slmmcrwobnung mir Zubehör
zu vermieten. Jahnstraße 17. 534

Schöne 2 Llmmenvovnnng...
allem Zubehör an ruhige Leute j,
vermieten. Waldstraße 24.

3 Zimacrwobnung zu vermiß
380_Taunusstraße zz,

Fre
kierchc

Sä

5» ö«e 3-Zim- rtlvobnung, Ne«,
zeit entsprechend, wenn gewünstz
auch Mansarde zu vermieten.
897 Näheres Neustraße 6t

Die
Mag,
S-uistac§
Amtag,h
Mslac3
Aittwrä

E
Sch

w

Deufidie Frauen u . Jungfrauen!
Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden. Kampfgerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze seiner Grenzen und seiner Ehre.

Männer und Frauen wetteifern im Opfermute für das Vaterland. Der Mann erfüllt seine Pflicht auf dem Schlachtfelde, die Frau am Krankenlager
Der Mann schlägt, die Frau heilt Wunden. Beides tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauenverein liegt es in diesen schweren Tagen ob, Fürsorge für die Verwundeten und erkrankten Krieger zu üben, i
Angehörigen in Verbiridung mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen und jeder durch den Krieg hervorgerufenen Not nach Kräften zu steuern. In
Erfüllung dieser großen Aufgabe sammelt unser Verein die deutschen Frauen und Jungftauen ohne Unterschied des Glaubens und Standes unteri
Banner des Roten Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin des Vaterländischen Frauen-Vereins, hat alle deutschen Frauen zur Kriegswohlfahrtsackil
aufgerufen. Versagt Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet mit uns und für uns.

Jede Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem Bezirke eines Vaterländischen Frauen-Vereins liegt und die diesem noch nicht angehör!,
bitten wir herzlich und dringend um sofortigen Beitritt. In den Landesteilen, in denen noch kein Vaterländischer Frauen-Verein besteht, muß schlemM
ein solcher gegründet werden.

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet und wird es weiter segnen. Wer uns hilft, hilft dem Vaterlande. Unsere Losm
bleibt dieselbe in Krieg und Frieden:

3m
Herren1Mob
Blank,
Mnn
eiche di
rächte
Fristen
ur Anz,

Sch

..Nu,
fern. Abe
log feie,
»einers
Solf qu
mitido n

Mit Gott, für Kaiser und Reicü!
He best

P

Der Hanptvorstand
j°ch int
MUtho««fernLchben(

do
Mil ui

des Vaterländischen Franen -Vereins.
«lederf
tage$
Witblad

Charlotte Gräfin von Jtzenplitz,
Vorsitzende.

Dr. Kühne,
Vorsitzender des Kriegsausschusses.

'«liern,
tlib bjf
, »Du
,ot»enn
b Kl
'.‘"litten

Slttn
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schein

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann.  Schwanheim a. M.
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